Szenisches Interpretieren
(nachGünter Waldmann) 
Einen Dramentext erlesen

Setzen Sie sich in einem Kreis zusammen und lesen Sie reihum den Text der Szene, sodass jeder einen Satz bzw. eine Satzgruppe (auch Szenenbemerkungen) liest.

Stellen Sie nur so viele Stühle auf, wie Figuren in der Szene vorkommen, und for​mieren Sie diese so, dass die Beziehung der Figuren zueinander deutlich wird.

Wählen Sie einen Stuhl und lesen Sie den Text der Figur, der dieser Stuhl gehört.
Ein Stuhl steht abseits, von dort werden die Szenenbemerkungen gesprochen.
Eine Szene mit eigenen Worten erspielen

Verteilen Sie die Rollen. Überlegen Sie, was Ihre Figur sagt und tut, welche Absicht sie hat und wie ihre Beziehung zu den anderen Figuren ist. Spielen Sie dann die Szene frei und mit Ihren eigenen Worten.

Sprechhaltungen erarbeiten

Suchen Sie aus der Szene einen prägnanten Satz Ihrer Figur heraus. Überlegen Sie, in welcher Situation und Gemütslage er gesprochen wird und suchen Sie die dazu passende Körperhaltung, Mimik und Stimmführung aus. Spielen Sie die Szene : kurz an. Suchen Sie eine Dialogstelle, verdeutlichen Sie sich die Situation und erproben Sie mit Ihrem Partner Körperhaltungen und Sprechweisen.

Stellungen von Dialogpartnern im Raum erarbeiten

Erproben Sie nun Stellungen und Bewegungen zueinander, bis Sie überzeugt sind, das für die Szene Richtige gefunden zu haben: Stehen oder sitzen die Figuren, sind sie parallel zueinander oder diagonal, Rücken an Rücken, oder einander abge​wandt, gehen sie im Raum, bewegen Sie sich aufeinander zu oder voneinander weg, haben Sie Körper- oder Blickkontakt, schauen Sie ins Publikum oder kehren Sie ihm den Rücken zu ?

Innere Vorgänge der Figuren bewusst machen

Wählen Sie eine Textstelle, in der eine der Figuren etwas Auffallendes oder Wider​sprüchliches sagt. Sprechen Sie in einer Art innerer Monolog an das Publikum gerichtet in Ihrer »privaten« Sprache, was Ihre Figur empfindet bei dem, was sie laut Rollentext sagt. Dies kann auch auf Aufforderung aus dem Zuschauerkreis erfolgen, indem ein Beobachter »Halt!« ruft. Der Spieler erstarrt in seiner Bewe​gung und sagt, was er fühlt, denkt, oder welche Absicht er hat. Eine weitere Mög​lichkeit besteht darin, hinter die Spielfiguren einen Schatten (eine Art Hilfs-Ich) zu stellen, der die inneren Vorgänge dieser Figur artikuliert. Wenn er sich äußern will, legt er ihr die Hand auf die Schulter. Die Figur erstarrt, der Schatten nennt die inne​ren Beweggründe der Figur und tritt zurück. Die Figur reagiert selbst nicht auf die Äußerungen ihres Schattens.
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